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Liebe Leserinnen und Leser, 

 

in den letzten Tagen konnte man 

immer wieder Bilder von der 

Mondlandung vor 50 Jahren se-

hen. Am 20.Juli 1969 betrat Neil 

Armstrong als erster Mensch den 

Mond. Er sagte dabei: That´s one 

small step for man,  one giant 

leap for mankind“. Ein kleiner 

Schritt für einen Menschen, aber 

ein riesiger Schritt für die 

Menschheit. Was er wohl damit 

ausdrücken wollte? Weshalb ist 

das ein riesiger Schritt für die 

Menschheit? Seit 1972 betraten 

keine Menschen mehr den 

Mond.  Ich gebe zu: Wenn ich 

den Mond sehe, denke ich nur 

ziemlich selten daran, dass da 

schon mal Menschen waren. 50 

Jahre nach diesen ersten Schrit-

ten Armstrongs weiß man nun 

wirklich nicht, weshalb das ein 

großer Schritt für die Menschheit 

gewesen sein soll.  

Und doch: irgendwie haben mich 

die Bilder berührt. Am Beein-

drucktesten empfand ich aber 

immer jenes Bild, das sie auf der 

gegenüberliegenden Seite sehen. 

Der „Erdaufgang“. Es stammt 

von Apollo 8.  Diese Raumkapsel 

umflog den Mond ohne auf ihm 

zu landen. Als sie aus der der Er-

de abgewandten Seite des Mon-

des wieder die helle Seite des 

Mondes überflogen, erlebten die 

Astronauten zum ersten Mal in 

der Menschheitsgeschichte einen 

„Erdaufgang“. Der Astronaut Bill 

Anders, der diese Aufnahme 

machte sagte: „Oh, mein Gott! 

Seht euch dieses Bild da an.  Hier 

geht die Erde auf! Wow, ist das 

schön!“  

Ja, das ist ein wirklich tolles Bild.   

Es zeigt mir zweierlei. Die öde 

und unbelebte Oberfläche des 

Mondes und die wunderschöne 

Gestalt der Erde, das Blau des 

Wassers, die Wolken der das Le-

ben schützenden Atmosphäre. 

Ich glaube, dass diese Erkenntnis 

vielleicht die wichtigste Erkennt-

nis der ganzen Mondmissionen 

der späten 60er und frühen 70er 

waren. Die Zerbrechlichkeit und 

Schönheit der Erde. Vielleicht 

auch die Tristesse und die Le-  
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bensfeindlichkeit des Mondes.  

Ich glaube schon, dass solche Bil-

der wichtig sind. Auch diese ver-

änderte Perspektive. Der Blick 

auf dieses ganz und gar ausge-

klügelte und wunderbar erschaf-

fene Meisterwerk Gottes, das nur 

so von Leben strotzt. Das Liebe 

kennt.  

 

50 Jahre später schlage ich beim 

Friseur ein Magazin auf und lese 

direkt neben dem Leitartikel eine 

ganzseitige Werbeannonce: SUV 

der Superlative  - Von null auf 

100km/h in 3.7 Sekunden, Kraft-

stoffverbrauch (l/100km) nach 

RL 80/1268/EWG: Innerorts 

25,4, außerorts 12,3, kombiniert 

17,1. CO 2-Emission (g/km): 

kombiniert 395.  Mit 710 PS Leis-

tung und 868 Newtonmeter 

Drehmoment. „Kein Wunder“, so 

der Werbetext weiter, „dass der 

Fahrer eines Trackhawk die al-

lermeisten Verkehrsteilnehmer 

überwiegend im Rückspiegel 

sieht.“ Im weiteren Text ist dann 

von einer „vierflutigen Aus-

puffanlage“ die Rede.  Was wird 

hier mit was geflutet? Eine CO2 

Sintflut? 

Ich gebe zu: mich ergriff eine ge-

wisse Ratlosigkeit. Ein kleiner 

Schritt für den Menschen, ein 

großer Schritt für die Mensch-

heit? 50 Jahre nach der Mond-

landung? 

Ich frage mich, weshalb eigent-

lich der Mensch seine Mitwelt so 

wenig schätzt. Weshalb es ir-

gendwie ein erstrebenswertes 

Ziel sein soll, seine Mitmenschen 

im Rückspiegel hinter sich klei-

ner werden zu sehen. Weshalb so 

wenig Demut, so wenig Rück-

sicht, so wenig Verantwortung? 

 

Klar, auch ich selbst bin Teil des 

Problems. Ich will mich da gar 

nicht rausnehmen. Mit Sicher-

heit könnte ich viel mehr tun, als 

ich es tatsächlich auch tue.   

 

Ich möchte Ihnen nun wirklich 

nicht, mir selbst natürlich auch 

nicht, die Momente im Leben 

vergällen, die vielleicht auch Ge-

nuss und Freude bedeuten.  Aber 

mit Verlaub: so etwas wie diese 

Autowerbung  hat etwas Unmo- 
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CO2-Ausstoss 395 g/km 

Steinzeittechnik können wir 
uns nicht leisten 



ralisches. Wer von „vierflutigen 

Auspuffanlagen“ spricht, dem 

muss man auch schon mal entge-

gentreten. Die Brutalität der 

Werbung für durch die Natur, 

durch Wasserläufe und über Ge-

birgswiesen donnernden SUVs, 

angesichts einer ohnehin bereits 

ziemlich zuasphaltierten Mitwelt, 

darf man schon auch mal anspre-

chen.  Es ist schließlich Gottes 

Schöpfung, die wir da ruinieren. 

Manches in unserem Alltag — 

mag sein—lässt sich nur schwer 

vermeiden, einiges ist notwen-

dig. Emissionszertifikate sind 

wohl ein umweltpolitisches In-

strument, aber daraus erschließt 

sich immer noch kein Recht da-

rauf die Mitwelt zu verschmut-

zen. Was wir wohl dringend 

brauchen ist ein Perspektivwech-

sel á la Bill Anders. Wow,  is that 

pretty! 

Die Schönheit dieser Welt ist 

doch ein erhaltenswertes Gut. 

Ich kann es ja verstehen, wenn 

man sich für ein Auto begeistern 

kann, auch an Leistungsmerkma-

len.  Technik kann und darf ja 

begeistern.  Ich fand es beispiels-

weise schon sehr beeindruckend, 

dass die Mondlandung damals 

vor 50 Jahren mit Hilfe eines 

Computers vonstatten ging, der 

die ungefähre Rechenleistung 

eines heutigen Smartphones hat-

te. Vielleicht sogar eher weniger. 

Der Apollo Guidance Computer 

hatte einen Arbeitsspeicher von 4 

Kilobyte bei einer Taktrate des 

Chips von 100 Kilohertz.  

Wir alle merken, wie sich unsere 

Welt momentan beginnt zu ver-

ändern und für nicht wenige 

auch lebensbedrohlicher wird.  

Unser Wissen über diese Welt 

sollte auch dazu genutzt werden, 

diese Welt verantwortlich als Le-

bensraum zu nutzen. Wenn es in 

der Schöpfungerzählung heißt, 

dass der Mensch sich die Welt 

untertan machen soll, dann ist 

das hebräische Wort dafür jenes, 

das „Verantwortung tragen“ be-

deutet. Motivation für ein sol-

ches Handeln in Verantwortung 

sollte der Gedanke sein, dass es 

sich um eine Schöpfung Gottes 

handelt, aber gleichermaßen mit 

dem Satz verbunden ist: „Wow, 

is that pretty!“ 

 

Es grüßt 

Sie Ihr 
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Heutige Computerchips sind 
10000 mal schneller 
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Im Abendmahl feiern Christin-
nen und Christen die Gemein-
schaft mit Jesus Christus und die 
Gemeinschaft untereinander. 

Beim Abendmahl kommen 
Christinnen und Christen zusam-
men und teilen miteinander Brot 
und Wein. Das hat eine besonde-
re Bedeutung: 

Als er beim letzten Abendmahl 
mit seinen Jüngern Brot und 
Wein reichte, sagte Jesus: „Dies 

ist mein Leib“ und „Dies ist mein 
Blut“. So erzählt es die Bibel (Mt 
26,17–30; 1.Kor 11,17–26). Er 
meinte damit, dass er über sei-
nen bevorstehenden Tod hinaus 
in der Feier des Abendmahls mit 
den Jüngern verbunden bleiben 
werde. Er hat seinen Jüngern 
aufgetragen, das Abendmahl in 
dieser Weise weiter zu feiern. 

Das Neue Testament überliefert 
zwei leicht voneinander abwei-
chende Berichte vom Abend-

https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lutherbibel-2017/bibeltext/bibel/text/lesen/?tx_bibelmodul_bibletext%5bscripture%5d=Matth%C3%A4us+26%2C17-30
https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lutherbibel-2017/bibeltext/bibel/text/lesen/?tx_bibelmodul_bibletext%5bscripture%5d=Matth%C3%A4us+26%2C17-30
https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lutherbibel-2017/bibeltext/bibel/text/lesen/?tx_bibelmodul_bibletext%5bscripture%5d=1Kor+11%2C17-26
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mahl. Die eine steht bei Mk 
14,12–26/Lk 22,7–23 und die 
andere bei Mt 26,17–30/1. Kor 
11,17–26.  

Das Johannesevangelium be-
richtet nicht vom letzten 
Abendmahl, dafür aber von der 
Fußwaschung (Joh 13,1–20). 
Viele Stellen im Johannesevan-
gelium verweisen aber auf das 
Abendmahl, zum Beispiel bei 
Joh 6,35. Die Worte, die Pfar-
rerinnen und Pfarrer bei der 
Feier des Abendmahls spre-
chen, die sogenannten Einset-
zungsworte, gleichen im Gro-
ßen und Ganzen der Version, 
wie Paulus sie in 1.Kor 11,17–26 
weitergegeben hat.  

Wenn Christinnen und Chris-
ten heute das Abendmahl fei-
ern, dann feiern sie, dass Jesus 
Christus auferstanden ist und 
bei ihnen ist. Viele Christinnen 
und Christen erleben in dieser 
Weise das Abendmahl als Stär-
kung für ihren Lebens- und 
Glaubensweg. In der evangeli-
schen Kirche ist das Abend-
mahl eines der zwei Sakramen-
te. 

Mit dem Abendmahl sind viele 
biblische Bilder und Texte ver-
bunden. 

Paulus bezeichnet die Gemein-
schaft der Christinnen und 
Christen als „einen Leib“ (vgl. 
1Kor 12,12–14) oder auch di-
rekt als Leib Christi (1Kor 
12,27). Damit meint er, dass 
Christinnen und Christen 
durch das Abendmahl am Le-
ben Jesu teilhaben. Das bedeu-
tet, dass sie an dem Leben teil-
haben, das den Tod überwindet 
und zu Gott führt. Paulus sagt 
damit auch, dass Christinnen 
und Christen eine Gemein-
schaft sind, in der die Liebe 
Gottes lebendig ist (Eph 4,1–
16). Die Feier des Abendmahls 
symbolisiert die Gemeinschaft 
der Christinnen und Christen, 
wie sie im Reich Gottes sein 
soll, wenn Gott die Welt neu 
gemacht hat. Von einem Fest-
mahl im Himmel ist in vielen 
Geschichten der Bibel die Rede 
(zum Beispiel Mt 22,1–14, Lk 
14,15–24, Lk 13,22–29). Das 
Abendmahl geht auf die jüdi-
sche Tradition des Passahmah-
les zurück. Jesus war Jude und 
hat mit seinen Jüngern das 
Passahmahl gefeiert. Ob das 
letzte Abendmahl allerdings 
wirklich ein Passahmahl war, 
wird in den Evangelien unter-
schiedlich dargestellt und ist 

Christus ist auferstanden 
und ist mit uns 

https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lutherbibel-2017/bibeltext/bibel/text/lesen/?tx_bibelmodul_bibletext%5bscripture%5d=Mk+14%2C12-26
https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lutherbibel-2017/bibeltext/bibel/text/lesen/?tx_bibelmodul_bibletext%5bscripture%5d=Mk+14%2C12-26
https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lutherbibel-2017/bibeltext/bibel/text/lesen/?tx_bibelmodul_bibletext%5bscripture%5d=Lk+22%2C7-23+
https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lutherbibel-2017/bibeltext/bibel/text/lesen/?tx_bibelmodul_bibletext%5bscripture%5d=Mt+26%2C17-30
https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lutherbibel-2017/bibeltext/bibel/text/lesen/?tx_bibelmodul_bibletext%5bscripture%5d=1Kor+11%2C17-26
https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lutherbibel-2017/bibeltext/bibel/text/lesen/?tx_bibelmodul_bibletext%5bscripture%5d=1Kor+11%2C17-26
https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lutherbibel-2017/bibeltext/bibel/text/lesen/?tx_bibelmodul_bibletext%5bscripture%5d=Joh+13%2C1-20
https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lutherbibel-2017/bibeltext/bibel/text/lesen/?tx_bibelmodul_bibletext%5bscripture%5d=Joh+6%2C35
https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lutherbibel-2017/bibeltext/bibel/text/lesen/?tx_bibelmodul_bibletext%5bscripture%5d=1Kor+11%2C17-26+
https://www.ekd.de/Sakrament-11022.htm
https://www.ekd.de/Sakrament-11022.htm
https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lutherbibel-2017/bibeltext/bibel/text/lesen/?tx_bibelmodul_bibletext%5bscripture%5d=1Kor+12%2C12-14
https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lutherbibel-2017/bibeltext/bibel/text/lesen/?tx_bibelmodul_bibletext%5bscripture%5d=1Kor+12%2C27
https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lutherbibel-2017/bibeltext/bibel/text/lesen/?tx_bibelmodul_bibletext%5bscripture%5d=1Kor+12%2C27
https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lutherbibel-2017/bibeltext/bibel/text/lesen/?tx_bibelmodul_bibletext%5bscripture%5d=Eph+4%2C1-16
https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lutherbibel-2017/bibeltext/bibel/text/lesen/?tx_bibelmodul_bibletext%5bscripture%5d=Eph+4%2C1-16
https://www.ekd.de/Reich-Gottes-11258.htm
https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lutherbibel-2017/bibeltext/bibel/text/lesen/?tx_bibelmodul_bibletext%5bscripture%5d=Mt+22%2C1-14
https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lutherbibel-2017/bibeltext/bibel/text/lesen/?tx_bibelmodul_bibletext%5bscripture%5d=Lk+14%2C15-24
https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lutherbibel-2017/bibeltext/bibel/text/lesen/?tx_bibelmodul_bibletext%5bscripture%5d=Lk+14%2C15-24
https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lutherbibel-2017/bibeltext/bibel/text/lesen/?tx_bibelmodul_bibletext%5bscripture%5d=Lk+13%2C22-29
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deswegen unter Bibelforschern 
umstritten. Das Passahmahl er-
innert an den Auszug des Volkes 
Israels aus Ägypten und die Be-
freiung aus der Sklaverei. Es ist 
also in ähnlicher Weise mit ei-
nem Heilserlebnis verbunden 
wie das Abendmahl. Dass Jesus 
den Wein als neuen „Bund in 
meinem Blut“ bezeichnet (1Kor 
11,25; Lk 22,20), bezieht sich 
auf die Erneuerung des Bundes, 
den Gott mit dem Volk Israel 
geschlossen hat und der für alle 
Menschen offen steht. In den 
ersten christlichen Gemeinden 
wurde das Abendmahl in Haus-
gemeinschaften gefeiert und mit 
einem gemeinsamen Abendes-

sen verbunden. Heute feiern 
Christinnen und Christen das 
Abendmahl üblicherweise im 
Rahmen eines Gottesdienstes 
oder einer Andacht. Wie das 
Abendmahl gefeiert wird, ist je 
nach christlicher Kirche unter-
schiedlich. Es gibt auch ein un-
terschiedliches Verständnis, wie 
genau Brot und Wein als Leib 
und Blut Christi zu verstehen 
sind. Hauptsächlich dieses un-
terschiedliche Verständnis führ-
te dazu, dass es unterschiedli-

che Konfessionen gibt, katholi-
sche, lutherische und reformier-
te. In der katholischen Kirche 
heißt das Abendmahl Eucharis-
tie (aus dem Griechischen für 
„Danksagung“) oder Kommuni-
on (vom lateinischen communio 
für „Gemeinschaft“). Daher 
auch der Ausdruck „kommu-
nizieren“ für „am Abendmahl 
teilnehmen“. Das Brot, meistens 
in Form von Hostie, und der 
Wein werden von einem Pries-
ter „gewandelt“. Brot und Wein 
wandeln sich nach katholischem 
Verständnis in der Substanz zu 
Leib und Blut Christi, äußerlich 
bleiben sie natürlich Brot und 
Wein (Transsubstantiation). 
Deswegen dürfen nach der Feier 
die übrigen Hostien nicht zu-
rück in die Hostiendose zu den 
nicht gewandelten Hostien ge-
legt werden. Sie werden im Ta-
bernakel aufbewahrt. Das ist ein 
kleiner Schrank, der sich übli-
cherweise im Altarraum befin-
det. Wenn konsekrierte Hostien 
dort aufbewahrt werden brennt 
das ewige Licht und zeigt dies 
an. Oft trinkt nur der Priester 
aus dem Kelch, so lässt sich die 
Menge des Weins leichter an-
passen und die Gefahr des Ver-
schüttens ist geringer. 

Martin Luther hat mit dieser 
Praxis gebrochen. Für ihn muss 
die „Wandlung“ von Brot und 
Wein in Leib und Blut Christi 

Christus ist auferstanden 
und ist in uns 

https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lutherbibel-2017/bibeltext/bibel/text/lesen/?tx_bibelmodul_bibletext%5bscripture%5d=1Kor+11%2C25
https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lutherbibel-2017/bibeltext/bibel/text/lesen/?tx_bibelmodul_bibletext%5bscripture%5d=1Kor+11%2C25
https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lutherbibel-2017/bibeltext/bibel/text/lesen/?tx_bibelmodul_bibletext%5bscripture%5d=Lk+22%2C20


 

13 

g e g l a u b t  w e r d e n 
(Konsubstantiation). Andere 
Reformatoren wie Zwingli und 
Calvin distanzierten sich noch 
weiter von der katholischen 
Praxis. Sie betonten die Worte 
„Dieses tut zu meinem Ge-
dächtnis“ (Lk 22,19; 1Kor 11,24 
und 25) und feierten das 
Abendmahl in erster Linie als 

Gedächtnismahl. Die Gemein-
de gedachte beim Teilen von 
Brot und Wein an Jesu Ge-
meinschaft mit den Jüngern, 
sein Sterben und seine Aufer-
stehung. Nach Calvin ist Chris-
tus bei der Abendmahlsfeier 
durch den Heiligen Geist prä-
sent, aber nicht in Brot und 
Wein, sondern in der Gemein-
schaft. 1973 einigten sich re-
formierte und lutherische Kir-
chen in der Leuenberger Kon-
kordie zusammen mit anderen 
protestantischen Kirchen in 
Europa darauf, dass die unter-

schiedlichen Deutungen nicht 
länger kirchentrennend seien 
und Lutheraner wie Refor-
mierte mit Zwinglis und mit 
Calvins Abendmahlsdeutung 
gemeinsam feiern können. Auf 
die Frage, wie genau Jesus 
Christus beim Abendmahl 
„präsent“, also anwesend ist, 
antworteten sie mit einer ge-
meinsamen Formel: „In Ver-
kündigung, Taufe und Abend-
mahl ist Jesus Christus durch 
den Heiligen Geist gegenwär-
tig.“ 

Nach evangelischem Verständ-
nis ist es Christus selbst, der 
zum Abendmahl einlädt. Pau-
lus spricht in diesem Zusam-
menhang auch vom „Tisch des 
Herrn“ (1.Kor 10,21). Deswe-
gen sind in der Evangelischen 
Kirche in Deutschland grund-
sätzlich alle Getauften zum 
Abendmahl eingeladen, egal 
welcher christlichen Kirche sie 
angehören.  

Text: EKD 

 

Christus ist auferstanden 
und ist für uns 

https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lutherbibel-2017/bibeltext/bibel/text/lesen/?tx_bibelmodul_bibletext%5bscripture%5d=Lk+22%2C19
https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lutherbibel-2017/bibeltext/bibel/text/lesen/stelle/56/110001/119999/
https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lutherbibel-2017/bibeltext/bibel/text/lesen/stelle/56/110001/119999/
https://www.die-bibel.de/bibeln/online-bibeln/lutherbibel-2017/bibeltext/bibel/text/lesen/?tx_bibelmodul_bibletext%5bscripture%5d=1Kor+10%2C21
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Die Geburt eines Menschen ist 
immer wieder ein Wunder. Und 
wenn Eltern ihr Kind nach der 
Entbindung als kleines Bündel 
Leben in die Arme schließen 
können, dann feiern sie damit 
das erste Willkommen des Kin-
des in der Familie.  
Ähnlich ist die Taufe ein Will-

kommensfest für einen Men-
schen in der christlichen Ge-
meinde. Der Kreis wird etwas 
größer, und die Aufnahme des 
Täuflings wird im Namen Gottes 
gefeiert. Er soll es sein, der die 
Gemeinschaft der Getauften 
verbindet. Die Eltern und Paten 
erbitten für das Kind Gottes Se-
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gen, seinen Schutz und Zu-
spruch – über das hinaus, was 
sie selber zum Gelingen seines 
Lebens beitragen können. 

Die Taufe wird als Gottesdienst 
meist in einer Kirche gefeiert. 
Dankbarkeit und Freude über 
das neue Leben finden hier in 
Liedern und Gebeten ihren Aus-
druck, der Segen soll die Familie 
stärken und ihr den Halt durch 
Gottes Hand vermitteln. Die 
Pastorin oder der Pastor schöp-
fen Wasser aus einem Taufbe-
cken und träufeln es dem Täuf-
ling über den Kopf. Seltener gibt 
es noch den Ritus des Untertau-
chens in einem Gewässer. "Im 
Namen des Vaters, des Sohnes 
und des Heiligen Geistes" wird 
der Täufling aufgenommen in 
die Gemeinschaft der Christen. 
 
Diese Worte gehen auf ein Bi-
belwort zurück, wonach Jesus 
beim Abschied seine Jünger da-
zu aufgerufen hat zu taufen: 
"Darum gehet hin und lehret al-
le Völker und taufet sie im Na-
men des Vaters und des Sohnes 
und des heiligen Geis-
tes" (Matthäus 28,19). Die Taufe 

ist ein Sakrament, das von fast 
allen christlichen Kirchen aner-
kannt und praktiziert wird. Alle 
im Namen des Vaters und des 
Sohnes und des Heiligen Geistes 
Getauften gehören zur weltwei-
ten Christenheit. 

Damit ist die Taufe eines der äl-
testen Rituale in der christlichen 
Kirche. Genau genommen ist sie 
sogar ein paar Jahre älter als die 
ersten christlichen Gemeinden. 
Denn bevor Jesus das erste Mal 
öffentlich predigte, bevor er den 
ersten Kranken heilte, ehe er 
Anhänger um sich scharte, wur-
de er selbst von Johannes dem 
Täufer getauft. Der wird in der 
Bibel beschrieben als Einsiedler 
in der Wüste, der sich von Heu-
schrecken und wildem Honig er-
nährte. 

Er meinte das nahende Welten-
de vorauszusehen und rief die 
Menschen dazu auf, sich ihre 
Verfehlungen einzugestehen 
und sich reinwaschen zu lassen 
von ihren Sünden. In Scharen 
kamen sie zu ihm in die Einöde, 
um im heiligen Fluss Jordan 
eingetaucht zu werden. Und 
auch Jesus wurde auf diese Wei-
se von ihm getauft. Die alte 
Symbolik der Taufe, das Ele-
ment des Wassers, hat sich über 
die Jahrtausende erhalten. 
Derartige Rituale mit Wasser 
gab und gibt es in vielen Religio-

Eines der ältesten  
Rituale des  

Christentums 
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nen. Meist spielt dabei der Ge-
danke der Reinigung eine Rolle, 
die zu wiederkehrenden Anläs-
sen vorgenommen wird. Bei den 
Christen aber hat sich die Be-
deutung dieser religiösen Wa-
schung gewandelt. Sie wird nur 
noch ein Mal vollzogen und be-
deutet in dem Moment die Ver-
gebung der Sünden und den 
Empfang eines neuen Geistes. 
Obwohl Jesus selbst niemanden 
getauft hat, war die Taufe von 
Anfang an üblich in christlichen 
Gemeinden – und galt damals 
wie heute als Ritus der Aufnah-
me in ihre Gemeinschaft. Nach 
evangelischem Verständnis 
macht die Taufe damit die be-
dingungslose Annahme vor Gott 
sichtbar, die grundsätzlich je-
dem Menschen gilt – getauft o-
der ungetauft. 

Dieser Gedanke soll auch betont 
werden, indem heute meist 
Säuglinge oder Kleinkinder ge-

tauft werden – was nicht immer 
so war. Zu Zeiten der ersten 
christlichen Gemeinden ent-
schied man sich als erwachsener 
Mensch für die Taufe. Und weil 
man darunter eben diese einma-

lige und endgültige Reinigung 
verstand, erwartete man von 
den Gläubigen, danach nicht 
mehr zu sündigen. Diesem 
Druck wichen diese mehr und 
mehr aus, indem sie sich erst im 
hohen Alter taufen ließen – da-
mit danach nicht mehr so viel 
schief gehen könne. Auch Kaiser 
Konstantin, der das Christen-
tum zur Staatsreligion machte, 
soll erst auf dem Sterbebett ge-
tauft worden sein. 
Die Taufe aber soll Geschenk 
und Stärkung für ein Leben 
sein, keine Bürde. Und so be-
gann die Kirche ab dem fünften 
Jahrhundert, die Taufe an den 
Anfang des Lebens zu stellen 
und die hohen moralischen An-
sprüche zu lockern. Seither ist 
es in den meisten christlichen 
Kirchen üblich, Säuglinge oder 
Kinder zu taufen und sie ohne 
Bedingungen in die Gemeinde 
aufzunehmen. Aber auch wer als 
Erwachsener zum christlichen 
Glauben findet, kann sich natür-
lich in jedem Alter taufen las-
sen. Allen Getauften, ihren Pa-
ten und Familien soll das Gefühl 
der Annahme und Ermutigung 
mit auf den Weg gegeben wer-
den. So wie von Luther berichtet 
wird: Wenn ihn Glaubenszweifel 
packten, schrieb er auf seinen 
Tisch: "Ich bin getauft".  

Geschenk und Stär-
kung für ein ganzes 

Leben 
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Liebe Gemeindeglieder  
der evangelischen  

Kirchengemeinde Mellrichstadt 
 
Mit diesem WEGZEICHEN bekommen Sie einen Brief, der Sie auf 

das Kirchgeld hinweist. Das Kirchgeld ist sehr wichtig für die Arbeit 

in unserer Kirchengemeinde, bleibt es doch ganz und gar auch in 

Mellrichstadt.  

 

Unsere Landeskirche in Bayern (auch die Landeskirche in Württem-

berg) zieht weniger Kirchensteuer ein als die anderen Landeskir-

chen, so liegt der Kirchensteuersatz bei uns bei 8%, während außer-

halb Bayerns der Kirchsteuersatz bei 9% liegt. Dafür besteht aber die 

Möglichkeit ein gestaffeltes Kirchgeld zu erheben. 

 

Das allgemeine Kirchgeld ist eine so genannte ,Ortskirchensteuer’ 

und dient der Finanzierung ortskirchlicher Aufgaben in den Ge-

meinden. 

Jedes Jahr entscheidet der Kirchenvorstand einer Kirchengemeinde 

neu, wie das Kirchgeld erhoben und wie es verwendet wird. Bei Kir-

chengemeinden, die sich zu einer Gesamtkirchengemeinde zusam-

mengeschlossen haben, übernimmt in der Regel die Gesamtkirchen-

verwaltung diese Verantwortung. 

Weil sie die Situation vor Ort kennen und wissen, wo Unterstützung 

bzw. finanzielles Engagement erforderlich sind, entscheiden die Kir-

chengemeinden nach eigenem Ermessen, für welche Leistungen und 

Projekte das Kirchgeld verwendet wird. 

Helfen Sie, mit dem Kirchgeld das Gemeindeleben zu stär-
ken. Auf Ihr Kirchgeld ist unsere Kirchengemeinde drin-
gend angewiesen. Näheres entnehmen Sie bitte dem an Sie 
persönlich gerichteten Brief. Bitte lesen Sie dazu auch den 
Artikel auf Seite 40 im WEGZEICHEN. 

http://www.kircheundgeld.de/index.php?id=103&rubrik=4&unterpunkt=19&aktiv=1  _self
http://www.kircheundgeld.de/index.php?id=104&rubrik=4&unterpunkt=19&aktiv=1  _self
http://www.kircheundgeld.de/index.php?id=104&rubrik=4&unterpunkt=19&aktiv=1  _self


Ehrenamtliche gesucht!  
 
Wir suchen Ehrenamtliche für un-
seren Besuchsdienst Aktion Pfle-
gepartner! 
Haben Sie Freude am Umgang mit 
Menschen und freie Zeit,  
die Sie sinnvoll nutzen wollen? 
  
Wir suchen Personen, die stun-
denweise pflegebedürftige und an 
Demenz erkrankte Menschen zu 
Hause betreuen (keine Pflege- o-
der Hausarbeit), um damit die 
pflegenden Angehörigen zu ent-
lasten.  
  
Wir bieten eine gute Vorbereitung 
auf Ihre Aufgabe. Fortbildungen, 
fachliche Begleitung und Supervi-
sion, sowie Gemeinschaft und den 
Erfahrungsaustausch mit den Eh-
renamtlichen. 

 

Neugierig geworden? 
 
Versicherungsschutz, Fahrtkos-
tenerstattung und Aufwandsent-
schädigung sind 
bei uns selbstverständlich. 
 
Wenn Sie Interesse an unserem 
Angebot haben, dann nehmen Sie 
Kontakt mit uns auf: 
 
Andrea Helm-Koch  
Dipl. Sozialpädagogin (FH) 
 

Fachberatungsstelle für pflegende 
Angehörige 
Diakonisches Werk Bad Neustadt 
Hedwig-Fichtel-Str. 1a 
97616 Bad Neustadt 
Tel.: (09771) 63097-13 
E-Mail:  
andrea.helm-koch@diakonie-
nes.de 
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mailto:andrea.helm-koch@diakonie-nes.de
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Wir laden Sie recht freundlich ein zu unseren Taizé-
Andachten im Chorraum der Gustav-Adolf-Kirche. 

Beginn ist jeweils um 19.00 zum Abendläuten 
 

24. September  
22. Oktober 

26. November 
17. Dezember  

 
Wir freuen uns auf Ihr Kommen 

Ihr 
Stefan Wurth 
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Herzliche Einladung zu unseren Gottesdiensten! 
Wöchentlich finden außerdem im Aufenthaltsraum des Franziska-

Streitel-Altenheimes Gottesdienste statt — immer dienstags um 16 

Uhr.  
 

Alle Termine und diesen Gemeindebrief finden Sie neuerdings auch 

auf unserer Homepage, auf www.mellrichstadt-evangelisch.de 
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11. August 
8. Sonntag n. Tr. 

18 Uhr 
 

Abendgottesdienst 
Lektorin Kriegler 

18. August 
9. Sonntag n. Tr. 

18 Uhr Abendgottesdienst 
Lektorin Kriegler 

25. August 
10. Sonntag n. Tr. 

10 Uhr Gottesdienst 
Lektorin Kriegler 

1. September 
11. Sonntag n. Tr. 

18 Uhr Abendgottesdienst mit Hl. Abendmahl 
Pfarrer  Werner 

8. September 
Gedenktag der 
Kirchweihe 
 

8.30 Uhr 
Stockheim 
 
10 Uhr 

Gottesdienst mit Hl. Abendmahl  
 

 
Gottesdienst mit Hl. Abendmahl  

Pfarrer Werner 

15. September 10 Uhr 
 
Am  
Feuer-
wehrhaus 

Ökumenischer Festgottesdienst 150 
Jahre Freiwillige Feuerwehr Mell-
richstadt 

21. September 19 Uhr Gottesdienst ATEMPAUSE 
 

Gottesdienst Team 

22. September 
Jubelkonfirmation 

10 Uhr Festgottesdienst mit Hl. Abendmahl 
 

Di 24. September 19 Uhr Taizé-Andacht 
Religionspädagoge Wurth 

   
 



29. September 
15. Sonntag n. Tr. 
 

18 Uhr Abendgottesdienst 
Pfarrer Werner 

6. Oktober 
Erntedank 
 

10 Uhr Festgottesdienst mit Hl. Abendmahl 
anschl. Kirchenkaffee 

Pfarrer Werner 

13. Oktober 
17. Sonntag n. Tr. 
 

18 Uhr Abendgottesdienst 
Pfarrer Werner 

20. Oktober 
18. Sonntag n. Tr. 
 

8.30 Uhr 
Stockheim 

 
10 Uhr 

Gottesdienst 
 
 
Gottesdienst mit Heilige Taufe 

Pfarrer Werner 

Di, 22. Oktober 19 Uhr Taizé-Andacht 
Religionspädagoge Wurth  

27. Oktober 
Reformationsfest 
 

10 Uhr Festgottesdienst mit Heiligem 
Abendmahl 

Pfarrer Werner 

3. November 
20. Sonntag n. Tr. 
 

18 Uhr Abendgottesdienst 
Pfarrer Werner  

10. November 
Drittletzter So. des 
Kirchenjahres 
 

10 Uhr Gottesdienst, anschließend Kirchen-
kaffee 

Lektorin Kriegler 

17. November 
Vorletzter So. des 
Kirchenjahres 
 

18 Uhr Abendgottesdienst 
Pfarrer Werner 

20. November 
Buß- und Bettag 
 

19 Uhr Abendgottesdienst mit Beichte 
Pfarrer Werner 

 

23



 

24 

24. November 
Ewigkeitssonntag 
 

10 Uhr Gottesdienst mit Verstorbenengedenken 
Pfarrer Werner 

Di 26. November 19 Uhr Taizé-Andacht 
Religionspädagoge Wurth  

1. Dezember 
1. Advent    
 

10 Uhr Festgottesdienst mit Zulassung der 
Konfirmanden zum Hl. Abendmahl 

Pfarrer Werner 

8. Dezember 
2. Advent 
 

10 Uhr Gottesdienst 
Pfarrer Werner  

Gerne können Sie aber auch alle  
aktuellen Infos auf unserer  

Homepage aufrufen: 
www.mellrichstadt-evangelisch.de 
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Wir alle wissen, dass Jesus 12 berufen hat. Aber bekom-
men wir sie auch vollständig mit ihren Namen zusam-
men?  

Auf den nächsten Seiten finden Sie den Grund, weshalb 
Jesus Menschen in seinen Jüngerkreis berief. Auch der 
Seite 28 dann auch ihre Namen. Probieren Sie mal wie 
viele sie davon zusammenbekommen! 
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Jesus beruft zwölf Jünger zu Aposteln Mt (9+10) 

Jesus zog durch alle Städte und Dörfer des Landes. Er lehrte in ih-
ren Synagogen und verkündete die Gute Nachricht vom Himmel-
reich. Und er heilte jede Krankheit und jedes Leiden. Jesus sah die 
große Volksmenge und bekam Mitleid mit den Menschen. Denn sie 
waren erschöpft und hilflos – wie Schafe, die keinen Hirten haben. 
Deshalb sagte er zu seinen Jüngern: »Hier ist eine große Ernte, aber 
es gibt nur wenige Erntearbeiter. Bittet also den Herrn dieser Ernte, 
dass er Arbeiter auf sein Erntefeld schickt!« Jesus rief seine zwölf 
Jünger zu sich. Er gab ihnen die Vollmacht, unreine Geister auszu-
treiben und jede Krankheit und jedes Leiden zu heilen.  

Diese zwölf Jünger sandte Jesus aus. Er forderte sie auf: »Nehmt 
keinen Weg, der zu den Heiden führt! Und geht in keine Stadt, die 
den Samaritern gehört!  Sondern geht zu den verlorenen Schafen: 
den Menschen, die zum Volk Israel gehören! Geht zu ihnen und ver-
kündet ihnen: ›Das Himmelreich wird sichtbar in der Welt!‹  Macht 
Kranke gesund, weckt Tote auf, befreit Menschen vom Aussatz, 
treibt Dämonen aus! Als Geschenk habt ihr alles bekommen – als 
Geschenk sollt ihr es weitergeben! Steckt auch kein Geld in eure 
Gürtel – weder Gold noch Silber noch Kupfermünzen! Nehmt keine 
Tragetasche mit, kein Untergewand, keine Sandalen und keinen 
Wanderstock! Wenn jemand euch nicht aufnehmen und eure Bot-
schaft nicht anhören will: Verlasst das Haus oder die Stadt und 
schüttelt den Staub von euren Füßen.  

https://www.die-bibel.de/lightbox/basisbibel/sachwort/sachwort/anzeigen/details/synagoge-2/
https://www.die-bibel.de/lightbox/basisbibel/sachwort/sachwort/anzeigen/details/gute-nachricht-1/
https://www.die-bibel.de/lightbox/basisbibel/sachwort/sachwort/anzeigen/details/himmelreich/
https://www.die-bibel.de/lightbox/basisbibel/sachwort/sachwort/anzeigen/details/himmelreich/
https://www.die-bibel.de/lightbox/basisbibel/sachwort/sachwort/anzeigen/details/hirte/
https://www.die-bibel.de/lightbox/basisbibel/sachwort/sachwort/anzeigen/details/juenger-2/
https://www.die-bibel.de/lightbox/basisbibel/sachwort/sachwort/anzeigen/details/ernte/
https://www.die-bibel.de/lightbox/basisbibel/sachwort/sachwort/anzeigen/details/ernte/
https://www.die-bibel.de/lightbox/basisbibel/sachwort/sachwort/anzeigen/details/ernte/
https://www.die-bibel.de/lightbox/basisbibel/sachwort/sachwort/anzeigen/details/ernte/
https://www.die-bibel.de/lightbox/basisbibel/sachwort/sachwort/anzeigen/details/juenger-2/
https://www.die-bibel.de/lightbox/basisbibel/sachwort/sachwort/anzeigen/details/rein-unrein-1/
https://www.die-bibel.de/lightbox/basisbibel/sachwort/sachwort/anzeigen/details/boeser-geist/
https://www.die-bibel.de/lightbox/basisbibel/sachwort/sachwort/anzeigen/details/juenger-2/
https://www.die-bibel.de/lightbox/basisbibel/sachwort/sachwort/anzeigen/details/heiden-2/
https://www.die-bibel.de/lightbox/basisbibel/sachwort/sachwort/anzeigen/details/samariter/
https://www.die-bibel.de/lightbox/basisbibel/sachwort/sachwort/anzeigen/details/israel-2/
https://www.die-bibel.de/lightbox/basisbibel/sachwort/sachwort/anzeigen/details/himmelreich/
https://www.die-bibel.de/lightbox/basisbibel/sachwort/sachwort/anzeigen/details/aussatz-2/
https://www.die-bibel.de/lightbox/basisbibel/sachwort/sachwort/anzeigen/details/daemon/
https://www.die-bibel.de/lightbox/basisbibel/sachwort/sachwort/anzeigen/details/hemd-untergewand/
https://www.die-bibel.de/lightbox/basisbibel/sachwort/sachwort/anzeigen/details/sandale/
https://www.die-bibel.de/lightbox/basisbibel/sachwort/sachwort/anzeigen/details/staub-abschuetteln/
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Das sind die Namen der zwölf Apostel:  
Zuerst Simon, der Petrus genannt wird, und Andreas, sein Bruder, dann Jako-
bus, der Sohn von Zebedäus, und Johannes, sein Bruder, Philippus und Bar-
tholomäus, Thomas und Matthäus, der Zolleinnehmer, Jakobus, der Sohn 
von Alphäus, und Thaddäus, Simon, der Kananäer, und Judas Iskariot – er 
war es, der Jesus später verriet.  
 
Matthäus 10, 1-4 

https://www.die-bibel.de/lightbox/basisbibel/sachwort/sachwort/anzeigen/details/apostel-2/
https://www.die-bibel.de/lightbox/basisbibel/sachwort/sachwort/anzeigen/details/petrus-2/
https://www.die-bibel.de/lightbox/basisbibel/sachwort/sachwort/anzeigen/details/zolleinnehmer-zollstation/
https://www.die-bibel.de/lightbox/basisbibel/sachwort/sachwort/anzeigen/details/kananaeer/
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Die neuen Termine 
 
 

17. September 
15. Oktober 

12. November 
10. Dezember 

 
jeweils 

19.30 Uhr im Gemeindesaal 
im Pfarrhaus 
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I mmer wieder wird man als 
Pfarrer von zumeist älteren 

Gemeindegliedern auf das Ste-
hen im Gottesdienst angespro-
chen. Deshalb ginge man nicht 
zu Abendmahlsgottesdiensten 
oder es ginge ganz generell 
kein Gottesdienstbesuch 
mehr. 
Das berührt mich sehr. Denn 
das Stehen im Gottesdienst ist 
weder eine Pflicht, noch sollte 
es als Zwang verstanden wer-
den. Im Gottesdienst wird zu-
meist bei den Gebeten und 
beim Evangelium gestanden. 
Auch am Ende des Gottes-
dienstes, beim Segen. 
Als Liturg ist man angehalten 
auch der Gemeinde Gesten 
und Zeichen zu geben, wie sie 
sich diesbezüglich verhalten 
soll. Ich gebe zu: mir fällt das 
ein wenig schwer, denn es er-
innert mich immer etwas an 
meine Wehrdienstzeit: „Alles 
auf!“  Ob man nun steht oder 
sitzt: es kommt allein auf die 
innere Haltung an. Wer dazu 
stehen möchte, soll bitte ste-
hen, wer sitzen möchte sitzen 
und wer nicht stehen kann, 
der soll selbstverständlich sit-
zenbleiben.  
 

Erst zur Reformationszeit 
wurden in unseren Kirchen 
Bänke aufgestellt. Dazu muss 
man ja auch wissen, dass Got-
tesdienste zur Reformations-
zeit den Sonntag Vormittag in 
Anspruch nahmen. Predigten 
Martin Luthers dauerten bis 
zu einer dreiviertel Stunde 
und länger. Wer ihn hören 
wollte brauchte eine Sitzgele-
genheit. Es ging um das Zuhö-
ren, weniger um das gottes-
dienstliche Agieren der Ge-
meinde. Die gottesdienstliche 
Liturgie, die Martin Luther 
selbstverständlich sonntäglich 
als Messe feierte, wurde von 
einer meist stehenden Ge-
meinde begangen. Zur Predigt 
setzte man sich nieder. Gene-
rell aber war es eher ein Kom-
men und Gehen. Es war 
durchaus möglich seinen Platz 
in einem Gottesdienst zu 
wechseln. Ich könnte mir vor-
stellen, dass der moderne 
Mensch, dem kaum noch Kon-
zentrationsphasen von mehr 
als 10 Minuten zumutbar sind,  
mit dem ursprünglichen Kon-
zept des Gottesdienst inzwi-
schen wieder besser zurecht 
kämen. Denn nicht selten wird 
das übliche Verhalten in ei-

Auf und nieder—Immer wieder? 
Das Stehen und Sitzen im Gottesdienst 



nem unserer heutigen Gottes-
dienste als eine Disziplinierung 
empfunden, der man sich nur 
ungern aussetzt. Kleine Kinder 
sind auch völlig ungeeignet dafür 
und werden deshalb auch nicht 
in den herkömmlichen Sonntags-
gottesdienst mitgenommen. Also 
werden „Krabbelgottesdienste“  
angeboten. Seltsamerweise krab-
beln die Eltern dann auch gerne 
mit. In unsere herkömmlichen 

Sonntagsgottesdienste 
gehen sie deshalb 
aber nicht häufiger. 
Es ist nicht ihr For-
mat. Wenn man in ei-
ne Kirche tritt und die 
dichtgestaffelten Bän-
ke sieht wird einem 
klar: es kann hier nur 
um etwas „Vortrags-
artiges“ gehen. Der 
moderne Mensch will 
aber—wenn über-
haupt— religiös agie-
ren. Die Liturgie ist, 
anders als die Predigt 
es ist und auch sein 
kann, auf Bewegung 
und ausdrucksvolle 
Gesten angewiesen. 
Zwingt man sie in die 
Zuhörerposition wird 
sie öde und fad. 
Ich glaube, dass unse-
re Gottesdienste ein-

fach mehr Elemente 
bräuchten, die auch Bewe-
gung zuließen. Vielleicht 

auch weniger, meist ja ohnehin 
leere, Bänke. 

D ass Bewegung und das Ste-
hen eine übliche Position 

des betenden Menschen immer 
schon ist, lehrt ein Blick in die 
frühchristliche Geschichte: In 
der Priscilla-Katakombe in Rom 
entdeckt man in einer gewölbten 
Nische ein Fresko aus der zwei-
ten Hälfte des 3. Jahrhunderts 
mit drei Begebenheiten aus dem  

31 

Orante-Haltung beim Beten, 
Priscilla-Katakombe, Rom 
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Leben einer jungen Frau, links 
ihre Trauung, rechts ihre Mut-
terschaft. Im zentralen Bild 
steht sie da in einem langen 
Kleid, den Kopf mit einem Tuch 
bedeckt, das vorn über ihre lin-
ke Schulter hängt. Ihr junges, 
von Verzückung und heiterem 
Ernst geprägtes Gesicht hat 
portraithafte Züge. Die großen 
Augen blicken konzentriert und 
voller Erwartung nach oben. Ih-
re Arme 
sind ausge-
breitet und 
leicht auf-
wärts geho-
ben, ihre 
leeren Hän-
de sind mit 
den Innen-
f l ä c h e n 
nach oben 
geöffnet. 
Die frontale 
Stellung macht 
die Figur trotz 
individuellen Zügen zu einem 
Typus. Das Handeln der Frau 
ist interessant, nicht sie selbst. 
Frontalität bedeutet in dieser 
Epoche römischer Malerei, dass 
man den abgebildeten Men-
schen nicht in ein Geschehen, 
eine Handlung, einfügt, son-
dern zur Repräsentation ihres 
Handelns darstellt. Die Frau re-
präsentiert die Orante-Haltung 
(lat. orare = beten, bitten). 
Kaum eine Gestalt wurde in 

den Katakomben so oft darge-
stellt wie die „Orans“, die mit 
erhobenen Händen Betende. 
Bei den nicht christlichen Rö-
mern findet man eine ähnliche 
Figur auf Sarkophag-Reliefs, 
auf Gefäßen und Münzen. Ihr 
Name ist Pietas, und das be-
deutet: Frömmigkeit, genauer 
gesagt: pflichttreues Verhalten 
gegenüber Gott und Mensch. 

D as Stehen vor Gott ist eine 
Haltung der Frömmigkeit, 

die biblisch verwurzelt ist. In 
der Apostelgeschichte ist auch 
das Knien mehrfach bezeugt, 
oft aber wird man sich die Be-
tenden besser stehend vorstel-
len. 
Wer kniet, macht sich klein. 
Das kann eine Haltung der De-
mut, der Anbetung und der 
Einsicht in die eigene Begrenzt-
heit sein. Es kann aber auch 

Klar, volle Kirchenbänke sind schön. Aber was ist eigent-
lich, wenn uns der Glaube und das Evangelium bewegt? 
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Unterwürfigkeit und Unterdrü-
ckung, ja sogar Versklavung 
ausdrücken. 
Aufrechtes Stehen mag als 
Hochmut und Stolz gedeutet 
werden, kann aber auch die 
Haltung eines gesunden Selbst-
bewusstseins und einer Erfah-
rung der Befreiung sein, Aus-
druck der Würde, des Wohlbe-
findens und der Bereitschaft, 
sich hinter etwas zu stellen oder 
für etwas einzustehen. 
Der Psalmendichter ermuntert: 
„Lobet den Namen des Herrn, 
lobt ihn ihr Knechte des Herrn, 
die ihr steht im Hause des 
Herrn ... Erhebet eure Hände 
und preiset ihn!“ (Ps 134,1f; 
135,1f). 
„Stehen“ bedeutet da „bereit 
sein“, auf jeden Wink des Herrn 
unverzüglich zu reagieren und 
seinen Willen zu erfüllen. Wer 
sich erhoben hat, „ist wach, auf-
merksam, gespannt. Denn wer 
steht, kann auf und davon ge-
hen; kann ungesäumt einen 
Auftrag ausführen; mit einer 
Arbeit beginnen, die ihm zuge-
wiesen wird. Das ist die andere 
Seite der Ehrfurcht vor Gott. Im 
Knien war es die anbetende, in 
Sammlung verharrende; hier 
die wache, tätige“.(Romano Gu-
ardini).  
„Wir danken dir, dass du uns 
berufen hast, vor dir zu stehen 
und dir zu dienen“, betet ein 

Abendmahlsgebet.   
Um das Evangelium würdig 
aufzunehmen, erheben sich die 
Anwesenden. Wer stehen will, 
wenn Christus uns zumeist in 
wörtlicher Rede anspricht, der 
darf das tun. Aber wenn ein an-
derer Christ dabei sitzen bleibt, 
dann kann er in genau dersel-
ben Intensität Christus doch 
begegnen. Völlig unvorstellbar 
ist, dass Christus uns nach Ges-
ten, Sitzen oder Stehen be– und 
verurteilt. Und wenn er zu dem 
vor ihm hingelegten Gelähmten 
spricht: „Steh auf, nimm deine 
Matte und geh!“, dann geht es 
ihm nicht um Ehrerbietung ihm 
gegenüber. Dann  schenkt er ei-
nem Menschen die Bewegungs-
fähigkeit zurück. 
Wir sollten uns in den Gottes-
diensten die möglichst größte 
Freiheit nehmen und gegensei-
tig auch zulassen. Jegliche Reg-
lementierung stört die persönli-
che Hinwendung eines Men-
schen zu Gott. Einziges Kriteri-
um ist eine innere Sammlung 
auf diese Begegnung hin. Ste-
hend, sitzend, liegend, kniend, 
singend, schweigend, lachend, 
weinend, fröhlich, trauernd o-
der wie auch immer sonst. 
 
 
Text: Andreas Werner  
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Getauft wurden: 
 

Mara Hanke am 30. März 2019  
in Oberwaldbehrungen 

Lucy Krüger am 19. Mai 2019  
Fritz Ebenhöh am 19. Mai 2019  

Linus Schultheis am 19. Mai 2019  
Vincent Seibert aus Ostheim am 10. Juni 

2019  
Karl-Friedrich Reich am 10. Juni 2019  

Nele Kürschner am 23. Juni 2019 in Bahra 
Liám Schmidt am 21. Juli 2019  

Danna Papelheim am 21. Juli 2019 aus 
Hollstadt 

Paula Reinwand am 21. Juli 2019 aus Hof-
heim 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

Verstorben sind und christlich zu Grabe getragen wurden: 
 
 

Annerose Auburger am 03. April 2019  
Alexander Fast am 09. April 2019  

Dietmar Kretschmer am 10. Mai 2019 
Gerhard Heuß am 16. Mai 2019  
Sophia Socke am 16. Mai 2019  
Dorothea Pfaff am 21.05.2019  

Anneliese Pohle am 24. Mai 2019  
Regina Ahlenkamp am 27.05.2019 

Johann Bayer am 05. Juni 2019  
Roswitha Lippelt am 05. Juni 2019  
Hildegard Brandt am 06. Juni 2019  
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In diesem WEGZEICHEN finden Sie einen Einleger zur 
Herbstsammlung der Diakonie mit einem bereits vorge-

druckten Überweisungsträger und vielen Informatio-
nen zur Sammlung. Spenden Sie für den guten Zweck 

und die barmherzige Tat. 
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Die Evangelisch-Lutherische Kirche in Bayern schafft 
das „besondere Kirchgeld“ ab 
 
 
Liebe Gemeindeglieder der Evang.Luth. Landeskirche in Bayern, 
 
die Landessynode der Evangelisch-Lutherischen Kirche in Bayern hat auf 
ihrer Herbsttagung in Garmisch-Partenkirchen die Abschaffung des beson-
deren Kirchgeldes beschlossen. Dementsprechend wird das besondere 
Kirchgeld ab dem Veranlagungsjahr 2018 nicht mehr erhoben.  
 
Bei der Einführung des besonderen Kirchgelds im Jahr 2004 wollte die Lan-
dessynode eine Gerechtigkeitslücke schließen: Häufig waren damals die gut-
verdienenden Ehepartner aus der Kirche ausgetreten, während die nicht be-
rufstätigen Ehepartner und Kinder Kirchenmitglieder geblieben sind. Das 
besondere Kirchgeld als Variante der Kirchensteuer orientierte sich dabei 
nicht allein am (geringen) eigenen Einkommen des evangelischen Ehepart-
ners, sondern an der Ehe als Wirtschaftsgemeinschaft. In der Umsetzung 
zeigte sich jedoch, dass das besondere Kirchgeld ungewollt andere Lebenssi-
tuationen berührte: So traf es häufig Frauen in der Kinderphase, die nur vo-
rübergehend nicht gearbeitet hatten. Auch verstehen sich Ehepartner im-
mer häufiger als unabhängig voneinander in Finanz- und Glaubensfragen 
und wollen ihren Beitrag für die Kirche entsprechend dem eigenen Einkom-
men leisten.  
Daher hat das besondere Kirchgeld nicht die erforderliche Akzeptanz gefun-
den und mehr und mehr das Verhältnis betroffener Kirchenmitglieder zu ih-
rer Kirche belastet. Darum steuern wir jetzt um und werden die Erhebung 
des besonderen Kirchgelds ab dem Veranlagungsjahr 2018 einstellen. So-
weit die Veranlagung zur Einkommensteuer bzw. zur Kirchensteuer für die 
Jahre 2017 und vorher noch nicht abgeschlossen ist, muss das besondere 
Kirchgeld für diese Zeiträume allerdings noch entrichtet werden. 
 
Das besondere Kirchgeld ist nicht mit dem (allgemeinen) Kirchgeld, das 
auch Ortskirchgeld genannt wird, zu verwechseln. Das (Orts-)Kirchgeld 
wird durch die (Gesamt-) Kirchengemeinden für ihre ortskirchlichen Zwe-
cke erhoben. Dieses ist als Ortskirchensteuer unverzichtbar und stärkt die 
Eigenverantwortung und die eigene Finanzkraft der Kirchengemeinden und 
Gesamtkirchengemeinden. Beim (Orts-)Kirchgeld gibt es deshalb keine Än-
derungen.  So werden Sie auch weiterhin einmal im Jahr von Ihrer Kirchen-
gemeinde darum gebeten, mit der Bezahlung des Kirchgelds die Finanzie-
rung ortskirchlicher Aufgaben zu unterstützen. 
 
Mit herzlichen Grüßen 
Oberkirchenrat Dr. Hans-Peter Hübner  
Leiter der Abteilung Gemeinden und Kirchensteuer im Landeskirchenamt  
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In diesem Jahr war es mal wie-

der Zeit für eine Gemeindereise. 

Alle 2 Jahre treibt es Gemeinde-

glieder und Interessierte mit mir 

in die Ferne. Am Dienstag nach 

Pfingsten machten wir uns mor-

gens auf um die Apulien kennen 

zu lernen. Apulien liegt im Sü-

den Italiens, gewissermaßen der 

Absatz des “Stiefels”. Ziemlich 

weit unten also. So fuhren wir 

also zunächst nach Frankfurt um 

dann vor dort per Flugzeug über 

München in die apulische 

Hauptstadt Bari zu gelangen. 

Auf dem Flughafen erwartete 

uns Davide un-

ser junger, un-

glaublich bele-

s e n e r  u n d 

k ompet ent er 

Reiseguide. Er 

sollte und in 

hervorragen-

d e r  W e i s e 

durch die vor 

uns liegenden 

9 Tage beglei-

ten und uns 

durch seine 

Heimat beglei-

ten. Als wir uns dann schließlich 

wie-der am Ende von ihm verab-

schieden mussten, war er uns 

doch richtig ans Herz gewach-

sen. 

Am Anreiseabend bezogen wir 

zunächst unser Hotel direkt und 

wunderschön an der Adria gele-

gen. Hier hatten wir für die 

nächsten 4 Tagesausflüge unse-

ren Standort.  

Klar, wer so weit in den Süden 

fährt, der muss mit etwas höhe-

ren Temperaturen rechnen. Und 

natürlich mit Sonne satt. Man-

che erinnerten sich dann auch 
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Beim Stauferkaiser Friedrich zu Besuch 
Gemeindereise nach Apulien 



sehnsuchtsvoll an die letzte Ge-

meindereise nach Südengland. 

Aber die Temperaturen sollten 

und nicht wirklich aufhalten das 

Land zu erkunden. Am ersten 

Tag des Besichtigungsprogram-

mes standen gleich einige Höhe-

punkte auf dem Programm. Die 

schöne Stadt Barletta und dann 

natürlich die “Schöne am Meer” 

Trani. Da in fast jeder apulischen 

Stadt eine absolut sehenswerte 

Kathedrale steht durften wir also 

bereits am ersten Tag bemerken. 

In allen Kirchen und Kathedra-

len sangen 

wir den ein 

oder anderen 

schönen Kir-

c h e n c h o r a l 

und beteten 

einen Psalm 

oder das Va-

terunser. In 

Trani feierten 

wir einen 

s c h ö n e n 

Abendmahls-

gottesdienst 

in der un-

glaublich schönen uralten Temp-

lerkirche. Sie heißt auch Ognis-

santi,  was so viel  wie 

“Allerheiligen” bedeutet. 

Auch die Befestigungsanlagen, 

die zur Stauferzeit errichtet wur-

den sind sehr beeindruckend. Al-

so stimmten wir uns auf das nun 

folgende Weltkulturerbe, die 

Bergfestung Castell del Monte 

ein. Man war nicht in Apulien, 

wenn man diese merkwürdige 

achteckige Festung nicht gesehen 

hat.  Friedrich II prägte Apulien 

wie wohl kein anderer. Das Cas-

tel del Monte ist sicherlich das 

Wahrzeichen sei-ner Herrschaft. 

Am nächsten Tage stand zu-

nächst Bitondo und dann Bari 

auf dem Plan. Hier besichtigten 
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3 x Weltkulturerbe in einer 
Woche  

Castel del Monte 



wir die quirlige Altstadt und 

selbstverständlich auch die dem 

Heiligen Nikolaus geweihte Ka-

thedrale. In Bitondo die einzigar-

tige und in lupenreiner Romanik 

errichtete Kathedrale. Nach die-

sen 2 doch auch anstrengenden 

Tagen ließen wir es mit einer Öl-

mühlenbesichtigung und einem 

tollen Mittagessen mal einen Tag 

eher ruhig angehen. Viele erhol-

ten sich am Strand. Ausgeruht 

ging es dann ins Landesinnere. 

Über Altamura in die 

momentane europäische 

Kulturhauptstadt Mate-

ra. Sie ist bekannt für ih-

re über 1500 Höhlen-

wohnungen, den “Sassi” 

und ihren Höhlenkir-

chen. Nach der anstren-

genden Besichtigungs-

tour hatten wir ein tolles 

Abendessen mit zahlrei-

chen apulischen Speziali-

täten und konnten dann 

noch einen wunderschö-

nen Blick auf das nächtli-

che Matera werfen. Mit 

uns waren sicherlich ca. 

10.000 andere Besucher 

auf dieselbe Idee gekom-

men. Am Morgen des 

nächsten Tages wachten 

wir in Martina Franca in einem 

schönen Stadthotel auf. Wir hat-

ten nachts unseren nächsten 

Tourstandort erreicht. Am 

nächsten Morgen sollte uns das 

Programm zunächst zum nächs-

ten Weltkulturerbe führen. Im 

Itria-Tal liegt die schöne Stadt 

Alberobello, die bekannt für ihre 
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Trani - die Schöne am Meer 



sehr eigentümlichen spitzdachi-

gen Wohnhäuser ist, den Trulli. 

Nach einer Ortsbesichtigung 

stiegen wir auch in den Unter-

grund Apulien und besichtigten 

einer der größten Tropfsteinhöh-

len der Welt, die Grotte Castella-

na. Wer wollte konnte dann nach 

dem Abendessen noch eine Blick 

in die schöne Barockstadt Marti-

na Franca werfen und bei einem 

Primitivo oder einem kühlen Bier 

das abendliche Treiben einer 

süditalienischen Stadt genießen. 

Kleinkinder sind dort bis 24 Uhr 

unterwegs. Der nächste Tag 

fürhrte uns zunächst nach Grot-

taglie einer kleinen Bergstadt, 

die für ihre Keramiker bekannt 

ist. Nach einer Vorführung und 

einer kleinen Kaffeepause mach-

ten wir uns dann in die Höhlen-

stadt Massafra auf. In einer Höh-

lenkirche unter dem alten Hospi-

tal feierten wir einen zweiten 

sehr eindrucksvollen Abend-

mahlsgottesdienst. Hier waren 

wir nur für uns. Die Kirche ist 

gottesdienstlich nicht mehr in 

Benutzung, aber die byzantini-

schen Fresken sind kunsthisto-

risch einzigartig. Gegen Abend 

besuchten wir noch Ostuni, die 
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Ein Kyrie in der Höhlenkir-
che 
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Stadt auf dem Berg. Sicherlich ist 

Ostuni auch ein Hotspot in Apu-

lien. Aber, wie der Beiname ver-

rät, auch ein wenig anstrengend 

zu besuchen. Einige in der Gruppe 

mieteten sich ein Apé, eines jener 

motorisierten Dreiräder, die man 

aus italienischen Städten ja kennt. 

Sie tuckerten frohgelaunt an den 

unermüdlichen Fußgängern unse-

rer Gruppe vorbei. Ich glaube, 

dass alle sehr viel Spaß dabei hat-

ten.Man glaubte es kaum: der 

letzte Tag war angebrochen. Noch 

2 Highlights standen auf dem 

Programm: Monopoli und Polig-

niano a Mare. Zwei wirklich aus-

gesprochen schöne Städte an der 

Adria-Küste. Am Nachmittag soll-

te mit einer Weinverkostung das 

offizielle Programm sein Ende fin-

den. Dass auch das zu einem 

Event wurde, hätte ich ja ahnen 

können. Zahlreiche Weinkenner 

in unserer Gruppe 

bemerkten die tol-

le Qualität der ver-

köstigten Weine 

und so wurde auch 

eine größere Be-

stellliste zusam-

mengestellt. In-

zwischen sind die 

Weine auch in 

MET gut ange-

kommen. So kann 

man nun, bei ei-

nem schönen Glas 

Primitivo die schönen Erinnerun-

gen an Apulien nochmals revue 

passieren lassen. 

Wohin es in 2 Jahren bei der 

nächsten Gemeindereise gehen 

könnte, wissen wir noch nicht ge-

nau. Normalerweise stünde der 

Norden Europas jetzt wieder auf 

dem Plan. Und ins Baltikum woll-

ten wir schon immer mal… Wir 

freuen uns über Ihr Interesse, 

wenn Sie beim nächsten Mal auch 

mit dabei sein wollen. Es wird in 

jedem Falle rechtzeitig im WEG-

ZEICHEN darüber informiert. 

Bilder und Text: Andreas Werner 

Alberobello, die Stadt der „Trulli“ 



Gerhard Tersteegen (niederdeutsch Ger-
rit ter Steegen, hochdeutsch Gerhard zum 
Stegen, 
 
25. November 1697 in Moers; † 3. April 1769 
in Mülheim an der Ruhr 
 
war ein deutscher Laienprediger und 
Schriftsteller. Er wirkte am Niederrhein als 
bedeutender Kirchenlieddichter und Mysti-
ker des reformierten Pietismus.  

https://de.wikipedia.org/wiki/Niederdeutsche_Sprache
https://de.wikipedia.org/wiki/25._November
https://de.wikipedia.org/wiki/1697
https://de.wikipedia.org/wiki/Moers
https://de.wikipedia.org/wiki/3._April
https://de.wikipedia.org/wiki/1769
https://de.wikipedia.org/wiki/M%C3%BClheim_an_der_Ruhr
https://de.wikipedia.org/wiki/Deutschland
https://de.wikipedia.org/wiki/Prediger
https://de.wikipedia.org/wiki/Schriftsteller
https://de.wikipedia.org/wiki/Rhein#Niederrhein
https://de.wikipedia.org/wiki/Kirchenlieddichter
https://de.wikipedia.org/wiki/Christliche_Mystik
https://de.wikipedia.org/wiki/Christliche_Mystik
https://de.wikipedia.org/wiki/Reformierte_Kirche
https://de.wikipedia.org/wiki/Pietismus
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www.mellrichstadt-evangelisch.de 

Bürozeiten:  
Di, Mi und Fr: 8.00-12.00 Uhr 
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kita.kinderhortmellrichstadt@elkb.de 
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